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Wolfgang Nieke 
Studiendekan der Philosophischen Fakultät 
3 Ganztagsschule als Bestandteil von  
Ganztagsbildung
   Die gegenwärtige öffentliche Debatte über die Einführung von Ganztagsschulen 
auch außerhalb der bisher üblichen Kombination mit der Gesamtschule, insbesonde-
re für Grundschulen und Sekundarschulen, hat einen aktuellen Anlass und drei Inte-
ressen, die nicht sofort auf den ersten Blick deutlich werden.
   Der Anlass ist das gegenwärtig laufende Investitionsprogramm der Bundesregie-
rung zur Unterstützung von Initiativen in Ländern und Gemeinden zur baulichen 
Umrüstung der vorhandenen Schulen für einen Ganztagsbetrieb. Das ist ein Versuch 
der Bundesregierung, Einfluss auf die Bildungspolitik für die Allgemeinbildung zu 
nehmen, obwohl die alleinige Kompetenz hierfür nach dem föderalen Prinzip des 
Grundgesetzes bei den Bundesländern liegt. Das kann nicht auf dem Wege von poli-
tischen Entscheidungen und rechtlichen Vorgaben geschehen, sondern nur durch 
das Angebot einer Kofinanzierung von erforderlichen Investitionen. Das Angebot 
wird bisher nur zögerlich in Anspruch genommen, und der Grund dafür liegt darin, 
dass die erhöhten Personalkosten, die durch einen Ausbau der bisherigen Halbtags-
schule zur Ganztagsschule entstehen, durch dieses Programm des Bundes nicht mit-
getragen werden können, weil das Föderalismusprinzip dies grundsätzlich aus-
schließt.
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   Eine Aktualität erhält das Thema durch den in der öffentlichen Diskussion öfter 
gemachten Hinweis auf die Ergebnisse der internationalen Vergleichsstudien – vor 
allem PISA (vgl. HANSEL 2003). Im Ländervergleich schneiden Bildungssysteme mit 
ausschließlichem Ganztagsbetrieb oft – aber nicht immer, die Schweiz ist eine der 
Ausnahmen – besser ab als das deutsche Halbtagssystem. Allerdings ist methodologi-
sche Vorsicht gegenüber solchen Kausalinterpretationen einer Querschnittsstudie 
geboten: auch statistisch signifikante Korrelationen sind keineswegs immer kausal 
bedingt. Um dies zu prüfen, müssen andere, zusätzliche Auswertungsverfahren auf 
der Grundlage von Kausalhypothesen angewendet werden. Für diesen Fall des Län-
dervergleichs ist nach den inzwischen angestellten Sekundäranalysen eher zu vermu-
ten, dass die Qualität des Unterrichts die entscheidende Moderatorvariable ist – und 
dafür kann der Ganztagsbetrieb eine wichtige Rahmenbedingung sein, aber er erklärt 
die Leistungsunterschiede allein nicht.
   Der bildungspolitisch daherkommende Diskurs über die Ausweitung der Schulbil-
dung über den ganzen Tag hinweg wird aus drei Interessen heraus geführt, die nicht 
pädagogisch begründet sind, sondern wirtschafts- und gesellschaftspolitisch. In den 
Beiträgen des öffentlichen Diskurses finden sich diese Argumente entweder explizit 
oder sie lassen sich indirekt erschließen.  
   Vertreter der Bundesregierung akzentuieren ein geschlechter- und familienpoliti-
sches Motiv: Die Ganztagsschule solle es den Müttern und insgesamt den Familien 
ermöglichen, dass beide Elternteile am Erwerbsleben teilnehmen können. Das erfor-
dere eine Betreuung der Kinder von Anfang an, also durch den Ausbau von Kinder-
horten und Kindergärten, aber eben auch ein großes Angebot an Ganztagsschulen.
   Ein eher langfristig und perspektivisch orientiertes wirtschaftspolitisches Interesse 
wird von Verbandsvertretern der Wirtschaftsverbände und ihrer Beratungsinstitute 
vorgetragen: Der absehbare demografische Wandel führe schon in einigen Jahren – 
trotz der gegenwärtig noch hohen Arbeitslosigkeit – zu einem erheblichen Mangel an 
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Arbeitskräften, dem zum einen durch kontrollierte Zuwanderung und zum anderen 
durch die Mobilisierung der stillen Arbeitsmarktreserve bei der einheimischen Bevöl-
kerung begegnet werden müsse. Dazu müsse die Erwerbsquote der Frauen gesteigert 
werden, und das erfordere eine Betreuung der Kinder, eben auch durch ganztägige 
Schulen.
   Ergänzt wird diese Forderung gelegentlich durch eine bevölkerungspolitische, die 
bei dem Vorhandensein solcher Betreuungsmöglichkeiten erwartet, dass sich die 
Kinderzahl wieder erhöhen werde, weil derzeit besonders die Frauen ihre Kinder-
wünsche wegen der Unvereinbarkeit von Berufstätigkeit und Kinderbetreuung nicht 
realisieren.
   Allen drei Motiven gemeinsam ist das Erfordernis verlässlicher Betreuungszeiten, 
die mit den Anforderungen des Erwerbsleben in Übereinstimmung zu bringen seien. 
Damit ist zum einen klar, dass die üblichen Zeiträume von 8 bis 16 Uhr keinesfalls 
ausreichen, und dass zum anderen auch die Betriebe ihre Arbeitszeiten auf die 
Rhythmen der Bildungseinrichtungen abstimmen müssen. In diesem Zusammenhang 
wird ein Befund aus den internationalen Vergleichen bedeutsam, der durch Ergebnis-
se der Chronobiologie gestützt wird, dass nämlich der beste Unterrichtsbeginn um  
9 Uhr liegt und auch in vielen Staaten seit langem üblich ist. Wenn das Interesse an 
verlässlichen Betreuungszeiten durch die Bildungseinrichtungen ein wesentlich wirt-
schaftspolitisch motiviertes ist, dann ist es auch möglich, dass sich die Betriebe an 
diesen pädagogisch geforderten Zeitrhythmus anpassen statt – wie bisher meist prak-
tiziert – umgekehrt.
   Aber auch in einer erziehungswissenschaftlichen Perspektive ist die Ausweitung der 
Bildung auf den ganzen Tag sinnvoll. Dabei ist dann allerdings zu beachten, dass 
Ganztagsschulen Bestandteil eines umfassenderen Konzept der Ganztagsbildung 
(OTTO/COELEN 2004) sind und nur eine von mehreren möglichen Realisierungs-
formen. Die Alternative einer einfachen Ausweitung der Schule in den Nachmittag 
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besteht in der Kooperation von Schule und Jugendhilfe als außerschulischer Jugend-
bildung, wie sie bisher am Nachmittag und an den Wochenenden von freien Trägern 
angeboten wird. Dieses Modell der außerschulischen Jugendbildung in freier Träger-
schaft verdankt sich dem Subsidiaritätsprinzip in der Verfassung der Bundesrepublik, 
als historische Antwort auf die Versuche totalitärer Vereinnahmung von Bildung und 
Erziehung durch einen allumfassenden Staat. Es ist deshalb im internationalen Ver-
gleich einzigartig.
   Ganztagsbildung kann bessere Möglichkeiten einer kompensatorischen Förderung 
für Schüler mit besonderem Förderbedarf realisieren, dies allerdings vermutlich nicht 
als unverbindliches und gar noch kostenpflichtiges Angebot.  
  Für eine solche Ganztagsbildung – die außer dem Aspekt der Förderung auch einen 
über den Unterricht hinausgehenden ergänzenden und korrigierenden Erziehungs-
auftrag einschließt – sind die Lehrer bisher nicht ausgebildet. Es ist auch grundsätz-
lich fraglich, ob sie durch eine ausgeweitete Qualifikation oder eine additive Weiter-
bildung dafür befähigt werden können. Zweckmäßiger dürfte hier eine – auch inter-
national übliche – Arbeitsteilung zwischen den Lehrern einerseits und speziell ausge-
bildeten Pädagogen andererseits sein, die hierzulande als Sozialpädagogen an Fach-
hochschulen und Universitäten bisher als diplomierte Sozialpädagogen ausgebildet 
werden.
   Es ist verdienstvoll und dringend erforderlich, dieses Thema schulpädagogisch und 
erziehungswissenschaftlich aufzugreifen, wie es in dieser Tagung geschieht, um an 
einigen Stellen eilfertig begonnene Entwicklungen – Ganztagsschule lediglich als 
Verlängerung der Unterrichtszeit, also ‚mehr von demselben’ – kritisch zu prüfen, 
vor allem auch in einen internationalen Vergleich zu stellen, um von guten Beispielen 
zu lernen und weniger überzeugende zum Anlass zu nehmen, diese Fehler nicht zu 
wiederholen.
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